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für dieses Stück eine Dauerhaftigkeit von 20 \Vochen 
erzielt wurde. Da das Knie nur an einer Stelle beson­
ders abgenützt wird, braucht man jeweilig nur ein 1 m 
langes Stück auszuwechseln. Bei der vertikalen wie bei 
der horizontalen Röhrentour hat man die Wahrnehmung 
gemacht, dass die Rohre zuerst bei den Flanschen durch­
geschliffen werden, weshalb man an diesen Stellen bis 
auf 30 cm vom Rande Verstärkungen anbringt. 

Das \'erfahren gestattet, vollkommen vertikal an­
stehende Versatzmauern aufzuführen, so dass es gelingt, 
an der Scheidegrenze zwischen Abbaustoß und Versatz 
die Kohle ohne jeden Verlust herauszunehmen. 

Eine wichtige Einrichtung wurde mit der Abklärung 
der aus den Versatzräumen abfließenden Schlämmtriibe 
getroffen. Die Trübe enthält 10 bis 12 ° / 0 Beimengungen, 
während das geklärte \Vasser kaum eine merkliche Ver­
unreinigung zeigt. 

Der Yortragende führte nun das Einschlämmen an 
einem sehr instruktiven, an die 'IYasserleitung ange­
schlossenen Modelle durch. Als Abbaukammer diente 
hierbei ein Gefäß mit Glaswänden, in welchem das ein­
geschlämmte l\Iaterial zur Ablagerung gelangte. Die 
Kosten des Einschlämmverfahrens stellen sich verhältnis­
mäßig billiger als die des Handversatzes; sie betragen 
dermalen 6 bis 7 Heller pro 1 q, ein Betrag, der sich 
beim Großbetrieb noch wesentlich verringern wird. 

Das Verfahren, wie es in Polnisch-Ostrau seit 
23. Februar 1903 in kurrentem Betriebe steht, dürfte 
allem Anscheine nach für die großen Bergbaubetriebe 
Österreich-Ungarns, Vvestfalens und Frankreichs typisch 
werden. 

Der Vorsitzende spricht dem Herm Direktor 
l\Iauerhofer für seine mit lebhaftem Beifalle auf­
genommenen Ausführungen den wärmsten Dank aus und 
schließt die Sitzung. 

Der Obmann: Der Schriftführer: 
J. Sauer. F. Kieslinger. 

Nekrologe. 
Professor Gustav Ziegelheim t. 

Der unerbittliche Sensenmann hat im heurigen Jahre 
<lie Reihen <ler Pi'ibramer Montanisten bereits erschreckend 
gelichtet und dennoch forderte er vor Ablauf des Jahres aber­
mals ein Opfer, indem er uns einen der Besten ohne Erbarmen 
entriss. Am 13. November, um 3 Uhr nachmittags, Yerschiecl 
ein alter Schemnitzer nach langem, zuweilen recht schnierz­
lichem Krankenlager, Professor der Bergbaukunde, Markscheide­
kunde und Aufbereitungslehre an der l\lontanistischen Hoch­
schule, Gustav Ziegelheim, durch dessen Hingang die Lehr­
anstalt einen sehr schweren Verlust erlitten ha,t und seine 
zahlreichen J<'reunde in teilnahmsvolle Trauer Yersetzt wurden. 
Ziegel heim war mit seinen in langjähriger Praxis gesam1Uelten 
Erfahrungen uncl seinen umfangreichen Kenntnissen eine 
Zierde der Hochschule; ein hochgeachtetes Mitglied des Pro­
fessorenkollegiu1Us, seinen Hörern ein stets wohlwollender 
Lehrer, der nur auf ihr Bestes bedacht war, weshalb sie ihn 
auch geradezu verehrten. Edel veranlagt, liebevoll entgegen­
kommend, besaß er ein weiches Gemiit, zugleich aber einen 
festen Charakter, demzufolge er seine als richtig erkannte 
Meinung jedermann gegeniiber mannhaft und ohne Zagen ver­
trat, wobei ihm die satirisch-witzige Weise, seine Gedanken 

zum Ausdruck zu bringen, ungemein zugute kam, ohne dass 
man ihm darob gram sein konnte; er war wohl einer jener 
seltenen Menschen, die keinen wahren Feirnl haben. 

Ziegelheim wurde am 7. Februar 1839 als Sohn des 
nachmaligen k. k. Kreisingenieurs für den Ulmiitzer Kreis zu 
"'ischau -in JIIähren geboren, absolvierte das Untergymnasium 
uncl die Oberrealschule in Olmiitz, einige Gegenstände an der 
technischen Hochschule in Briinn und bezog· im Herbste 1859 
clie Berg- und Forstakademie in Schemnitz, die er im Jahre 1863 
mit vorwiegend ausgezeichnetem, im iibrigen sehr gutem Er­
folge absolvierte. Auf Grund seines vorziiglichen Studien­
erfolges wurde er in den Staatsdienst aufgc•nommen und mit 
Erlass des k. k. Finanzministeriums 'l'Olll 1. September 1863 
zum k. k. Bergpraktikanten ernannt, am 2. Oktober 1863 bei 
der k. k. Bergclirektion Nagyban)·a becidet und mit der Be­
aufsichtigung der Erbauung des Veresvizer Pochwerkes, mit 
drm Einbau von kontinuierlichen Stoßherclen in Kreuzberg, 
sowie mit 1ler Beaufsichtigung cler Pochmanipulation betraut; 
außerdem wurde ihm während eines zweimonatlichen Urlaubes 
des Betriebsleiters die Leitung des Kreuzberger (;rubenbaues 
iibertragen. Nach einer zweijährigen Verwendung wurde er 
den damaligen Vorschriften gemäß im Oktober 1865 zum 
Expektanten ernannt und zugleich als Lehrersgehilfe an der 
Bergsehule in Nagybänya verwendet. Im Oktober 1867 wurde 
er als Aushilfsassistent an die k. k. Bergakademie Leoben 
berufen. Da er aber mit seinrn kärglichen Bezügen in dem 
verhältnismäßig teueren Leoben, zumal er bereits verheiratet 
war, sein Auskommen nicht finden konnte, erbat er sich einen 
einjährigen Urlaub (<ler ihm dann verlängert wurde) und trat 
am 1. Dezember 1868 als Schichtmeister in die DiPnste der 
Steinkohlen- und Ziegelwerksgesellschaft in Annatlml in 
Ungarn, verließ aber diese Stelle nach einiger Zeit, da er mit 
Beschluss cler Schemnitzer St. l'llichael-Erbstollner Gewerkschaft 
vom 30. Mai 1870 zu ihrem Bergschaffer grwählt wurde. 
Auch hier war seines Bleibens nicht lange, denn er wurde 
vom k. k. Finanzministerium im Oktober 1870 in den Staats­
tlienst zuriickberufen und als erster Grubenbeamter der i\agytiger 
Bergverwaltung zugeteilt. Fiinf .Jahre clarauf zum Berg­
verwalter bei den Jlfontanwerken cles griechisch-orientalischen 
Religionsfonds in der Bukowina ernannt, erfolgte im Juli 1876 
auf seine, man krinnte sagen, aus angeborener Neigung zur 
Sache gestellte Bitte, seine Ernennung zum k. k. lllarks1·heider 
in Pribram; bei seinem Austritte aus den Diensten des 
griechisch-orientalischen Religionsfonds wurde ihm Yon der 
Oberberg- und Hiittenverwaltung in Po!loritta der wärmste 
Dank fiir den Diensteifer und die Pflichttreue bei Erfüllung 
cler Dienstobliegenheiten ausgesprochen, wobei seine mark­
scheiderischen Ausarbeitungen als Zeichen rastloser Tlitigkeit, 
sowie 1ler besten fachmännischen Bestrebungen bei Ausiibung 
des Dienstes bezeichnet wurden. Als lliarkscheicler war nun 
Ziege 1hei111 in seinem Elemente; die von ihm ausgeführten 
markscheiderischen Arbeiten, von denen nur die wichtigsten 
genannt wer<len sollen, geben tatsächlich den Beweis, dass er 
für di0ses Fach geradezu berufen war, da er zugleich iiber 
einen reichen Schatz Yon Erfahrungen im praktischen Bergbau 
verfügte. So wurde er Yom k. k. Ackerbauministerium im 
August 1876 mit der Einrichtung einer Beobachtungsstation 
für Erdmagnetismus, Temperatur, Luft1lruck u. s. w. auf dem 
30. Laufe im Adnlbertschachte in Pfibram (1000 m 'l'eufe) 
betraut, welche .Aufgabe er, nach eingehenden Studien in 1ler 
Zentralanstalt für llletereologie in \Vien, zur vollstrn Zu­
friedenheit liiste. Nachdem Ziegelheim im Jahre 1877 die 
Yorziiglichen lllarkscheicleeinrichtungen in Claustho.l studiert 
hatte, trat er mit seinen epochemachenden Anträgen, eine 
neue markschriderische Vermessung und llfappierung der 
Gruben des Pribramer Hauptwerkes einzuführen, hervor, welche 
vom Ministerium, bei voller Anerkennung seiner im Dienste 
bewiesenen Sorgfalt uncl umsichtigen Tätigkeit, genehmigt 
wurden. Im gleichen Jahre, 1880, zu einer Beratung iiber die 
vorzunehmende Vermessung auf dem Schneeberge in Tirol, 
nach ·wien berufen, wurde ihm vom Ackerbaumiuisterium im 
Vertrauen auf seine Erfahrung und Sicherheit in derlei 
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Arbeiten diese Vermessung übertragen, wobei er zugleich den 
Auftrag erhielt, durch Kontrollmessungen auch die Richtigkeit 
der dortigen Grubenkarten zu prüfen. Nach Vollendung clieser 
Arbeiten wurde ihm vom k. k. Ackerbauministerium für die 
trotz der ungiinstigen Witterung im Sommer 1880 mit Aus­
dauer, Sachkenntnis und Genauigkeit durchgeführte Trian­
gulierung und <las ~ivellement am Schneeberge in Tirol die 
vollste Zufriedenheit ausgesprochen. Kurz zuvor war ihm 
mit Allerhöchster Entschließung vom 22. April 1880, in An­
erkennung seiner eifrigen und ersprießlichen dienstlichen Ver­
wendung der Titel eines Obermarkscheiders verliehen worden 
und Mitte Jänner 1881 ernannte ihn der Ackerbauminister 
zum wirklichen Obermarkscheider. 

Mit Allerhöchster Entschließung vom 18. Februar 1882 
zum ordentlichen Professor der Bergbaukunde, Aufbereitungs­
lehre und )farkscheidekunde an der k. k. Bergakademie in 
Pfihram ernannt, erntete Ziegelheim nachträglich wiederholt 
Anerkennungen des )Iinisterinms für seine in seiner früheren 
Stellung als Obermarkscheider vol),führten Leistungen, nament­
lich für die genaue Angabe des Uberhöhens des Franz J oscf­
Schachtes ober dem 23. Lauf~, auf Gruncl welcher eine genaue 
Liicherung mit dem Abteufen dieses Schachtes vom 19. Laufe 
aus erfolgte, und aus Anlass des exakten Durchschlages des 
Franz .Josef-Schachtes zwischen dem 28. und 30. Laufe, so~Yie 
bei anderen Durchschlagsvermessungen. Dank und Anerkennung 
wurde Ziegelheim auch \'Oll Seite clcr k. k. Berghauptmann­
schaft in Prag für seine )Iitwirkung bei den bergbehiirdlichen 
Erhebungen anlätislich des am 31. Mai 18!:12 ausgebrochenen 
Grubenbrancles fo Pi'ihram, ir1tibcsomlere aber für die vom 
besten Erfolge begleiteten Ratschliigc bei den Rettungs- uiid 
Bergungsarbeiten und fiir die Abgabe des bergtecbnischen 
Ciutacl.Jtens ausgesprochen und eine ehrende .Auszciclmung 
wurde ihm dnrch die mit Allerhiichster Entschließung Seiner 
k. u. k. Apostolischen :'1-Iajestät vom 3. September 1895 erfolgte 
Verleihung des Onlens cler eisernen Krone III. Klasse zuteil. 

\Viederl.iolt zum Direktor und später znm Rektor der 
Bergakademie berufen, kam Ziegelheim nicht selten in die 
schwierige Lage, bei ~Ieinungsverschiedenheiten unter den 
Hörern mit allem Ernste einzugreifen, immer aber gelang es 
ihm, durch sein äußen;t taktvolles Auftreten und die Zu­
neigtmg, die er seitens der Hörer genoss, die Gemiiter zu 
beruhigen und den Frieden wieder herzustellen. Trotzdem 
Z i e g (',!heim von seinen Berufsohliegenheiten unausgesetzt in 
.Anspruch genommen war, weigerte er sich nicht, auch anderen 
an ihn ge,;tellten Anforderungen bereitwilligst zu entsprechen. 
So wurde er vom Larnle,;schulrate von Biihmen mit der 
Inspektion der deutschen Volksschulen tlcs Schulbezirkes 
Pfibram und Blatna betraut; nach fast dreijähriger Tätigkeit 
auf sein Ansuchen von dieser Funktion enthoben, wurde ihm 
für seine erfolgreiche und ersprießliche Di1·nstleistung die volle 
Anerkennung und dl'r Dank des Unterrichtsministers ausge­
sprochen. Den im Jahre 18!Jl von Prof. Hofmann angeregten 
Gedanken, auch an der hiesigen Bergakademie einen Unter­
stiitzungsverein für diirftige und würdige Hörer ins Leben zu 
rufen, griff Ziegelheim mit Wärme auf und wurde in der 
konstituierenclen Versammlung zum Vorsitzenden gewählt, 
welche Ehrenstelle er, selbst als in dem Vereine eine Spaltung 
eingetreten war, bis zum .Jahre 1899 bekleidete. 

Von den literarischen Arbeiten Ziegelheims seien 
genannt: „.Anhaltspunkte zur Genauigkeitsbestimmung mark­
scheideriseher l\Iessungen" („Berg- und Httm. .Jahrbuch", 
Bd. XXXIV.); „Das plausibelste Ansdilussdreieck" (Berg- uml 
Httm. Jahrbuch", Bd. XXXVI). Zu bedauern ist es, dass eine 
auf Grund drr neuesten Errungenschaften von ihm und seinen 
Adjunkten, dem k. k. a. o. Prof. Kirschner, verfasste .!l:Iark­
scheidekunde, die zwar lithographiert wurde und zum Unterrichte 
an der hiesigen Bergakademie dient, wegen eines Missgriffes 
des Verlegers nicht in Druck gelangte. 

Ziegelheim war mit der Tochter des ehemaligen 
Schemnitzer Schichtmeisters Pr eko p verheiratet und lebte das 
denkbar glücklichste Eheleben, dem zwei Kinder, ein Knabe 
und ein )Iiidchen entsprossen. Leider sollte sein -eheliches 

Gliick frühzeitig getriibt werden, denn am 9. April 1883 starb 
sein Söhnchen und bereits am 24. September 1884 wurde ihm 
die Gattin nach langem, schweren Leiden durch den Tod ent­
rissen. Nun vereinigte er all seine Liebe auf sein Töchterlein, 
dem er alle Sorgfalt zuwendete, allein auch dieses starb am 
3. April 1892 als 14 .Jahre altes Mädchen, so dass der nun 
vollends allein Dastehende bis zu seinem Lebensende ein 
ziemlich freuäenloses Dasein führte. 

Das Leichenbegängnis am 15. November lfl04 gestaltete 
sich zu einer imposanten Kundgebung der allgemeinen Teil­
nahme für tlen Verewigten. Abordnungen der Hörer an der 
l\Iontanistischen Hochschule, nach Nationalitäten geordnet, 
welche miichtige Palmenwedel trugen, eröffneten den Leichenzug, 
dann folgten Vertreter mehrerer Vereine mit der Bergkapelle, die 
nächsten Anverwandten des Verblichenen, der Abgesandte des 
hohen k. k. Ackerbauministeriums, k. k. Ministerialrat Graf 
St. .Juli e n, der gesamte Lehrkörper der l\Iontanistischen 
Hochschule, siimtliche clienstfreien Beamten der k. k. Berg­
direktion, sämtliche landesfiirstliche Behörden, die Stadt­
vertretung mit clem Biirgermeister, die Lehrkörper der l\Iittel-, 
Bürger-, uncl Volksschule, der Lehrerbildungsan:;talt, Frrunde 
des Verblichenen aus Nah und Fern und eine unübersehbare 
l\Ienschenmenge aus 11llen Bevölkerungsklas.sen, gewiss ein 
klarer Beweis der Hochachtung, die sich Ziegel.heim, trotz­
dem er ein Deutscher war, durch sein taktvolles Benehmen zu 
erwerben und zu sichern wusste. Der Leichenzug bewegte 
sich vom Sterbehause zur alten Akademie, seinem zweiten 
Heim, wo vor dem geöffneten Einfahrtstore Halt gemacht 
wurde - ein feierlich ergreifender l\Ioment -, dann um das 
Akademiegebäude zur letzten Ruhestätte auf dem Pi'.-ibramer 
Gottesacker. \Yir schieden von seinem Grabe, in welchem er 
nun vereint mit seinen Lieben ruht, tiefbetriibten Herzens, 
er ist uns zwar unbarmherzig entrissen, wir hegen aber das 
unerschiitterliche Bewusstsein, da;:s ihm allseits, namentlich 
aber von seinen Freunden und Fachgenossen das denkbar 
beste Andenken unausl1ischlich bewahrt bleiben wird. Er ruhe 
in Frieden und als letzter Gruß sei ihm ein recht herzliches 
„Gliickauf!" zugerufen. 

Pfibram. H. G. 

Kals. Rat Cajetan Bayer t. 
Am 5. November lfl04 ist in Pilsen der Vizepräsident 

des VPrwaltungsrates cles W cstböhmischen Bergbauaktien­
vereines, kais. Rat Cajetan Bayer, im Alter von 73 Jahren 
nach Jüngerem Leiden entschlafen. l\Iit ihm ist ein Veteran 
tles Bergbaues dahingeschieden, welcher sowohl wegen seiner 
trefflil'hen Charaktereigenschaften, wie auch wegen seines aus­
gezeichneten fachmännischen "\Vi~sens und seiner hervorragen­
clen Leistungen auf dem Gebiete des Bergbaues sich weit über 
die Grenzen seines \Virkungskreises der grüßten W ertschätznng 
erfreute. 

Cajetan Bayer wurde am 9. August 1831 in dem Städt­
chen Abertham im Erzgebirge geboren, besuchte die Berg­
akademie in Pi"ibram und trat sodann in die Dienste der 
Pi'ibramrr k. k. Bergdirektion. Später trat er zu den 
Schatzlarer Kohlenwerken über uncl wurde im Jahre 1859 als 
Direktor des damals neu begrüncleten W estbölunischen Berg­
und Hiittenvereines nach Pilsen berufen. Nach Umwandlung 
dieses Unternehmens in eine Aktiengesellschaft im Jahre 1874 
verblieb Bayer auch weiter an der Spitze der bergtechnischen 
Leitung und wurde später in den Verwaltungsrat gewlihlt, als 
tle:;sen Vizepriisident er bis zu seinem Ableben wirkte. Der 
Dahingeschieclene war ein Mann von ungewöhnlicher allge­
meiner Bildung und galt als Autorität auf dem Gebiete des 
Bergbaues. Ihm ist es in erster Linie zu verdanken, dass 
das von ihm geleitete Unternehmen sowie der gesamte Stein­
kohl.•nbergbau im Pilsener Revier einen ungeahnten Aufschwung 
genommen hat. Der von ihm anfangs der Sechzigerjahre in 
Betrieb gesetzte Humboldt-Schacht in Nürschan war die erste 
Steinkohlengrube im Revier, welche auf modernwissensehaft­
lieher Basis errichtet wurde; auch an der Einrichtung aller 
später begründeten Sehachtanlagen hatte er hervorragenden 


